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Vorsitz r Herr DroEoGünthart Anwesend ; 30 Mitglieder und Cäs.te • 

1. Mitgliederaufnahmen: Als. neue Mitglieder werden mit Akklamation aufgenommen: 
Herr W .Linsenmoier, Ebikon und 
Harr W .. Wittmer, Zürich. 

2. Vortrag von Herrn ~'!.H .. ~tt~!) Flawil~ Ue~er ... §.::~]-j>!:;irasitismus ~i Ameisen. 

Unter den landläut'igen Begri:f"f das sczialen Parasitismus nach Forel fallen alle 
Gegenseitigkei tsve:rhältnisee zwischen zwei ::.der mehreren Insektenvölkem, die temporär 
oder perma'l.."lent gerneL""lsameü RauBhalt .filllren, bei denen jedoch der eine Partner 
irgendwie au:f Kosten des andem lebt,. 

:Das Ail:fan~st:ldium des Sozia1parasitismus ist durch die von fremder Hilfe abhängi.ge 
Koloniegründ~""lg des parasitischen Waiaels charakterisiert. Von hier aus lassen sich 
viele sozialperasit:ische Fhaenomene, seien es solche der dulotischen oder der 
Adoptionsserie 1 in ein naiv evolutionistisches Schema ':rdnen, das die wichtigsten 
Wage des sich entwickelnden Sozialparasitismus veranschaulicht. So :f."Uhrt iie dulotische 
Richtung vom :fakultativen Sklavew.äuber Fc.:rnd.oa sanguinea, über die obligatorischen 
Polyergua re:foscens un~ Gtrongylognathus alpinus zu den nicht mehr raubfähigen 
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Strongylognathus testaceus und die arbeiterinnenlose Teleutomyrmex achneideri, 
andererseits die Adoptionsrichtung u1Jer die temporären Sozialparasiten unserer 
grossen Fonnica -und Issiusarten zu den vielen pel1118nenten Sozialparaeiten, ,unter 
denen Ep:imyma stumperi und Anergates atratulus oto. näher gesohildert werden. Die 
vergleichende Darstellung der Biclogien dieser Ameisen lässt deutlich erkonnen, de8a 
der Sozialparasitismus den Ameisen keineswegs dauernde Vo_rteile bringt, sie vielmehr 
in immer grössere Abhängigkeit verstrickt und sie einer artgefährdenden Degeneration 
aussetzt. 

Neben diesen, nicht nur biologisch, sondern auch morphologisch deutlich gell8nnzeich­
neten Sozialparasi tan gibt es nun aber noch eine grosse Zohl anderer Sozialparaslien 
lebender Ameisenarten, die sich gestaltlieh nur geringfügig von ihren Wirtsameisen 
unterscheiden, die jedoch arbeiterinnenlos sind und ebensosehr von der Pflee,e ihrer 
Wirtstiore abhängig sind, wie die degeneriertesten der oben erwähnten Sozialparasiten. 
Sie hinterlassen den Eindruck, als ob sie bereits beim Beginß.UiliMS 4etii8Xi1ii&och­
spezialisierte Sozialparasiten in Erscheinung getreten wären und so fUhrt denn ihl'9 
Deutung mitten in genet~~:-~J.':l/_AfM~~).; .·~~. ~,~~~r Beispiele, w_ ie Plagioley~ 
xene und Doronomyl'05X pac •• u~:t.o .•. JYJ..m . .Jl.lt_ihnt.J:iiutOlldfull . .Problematik hingewiesen -

t =l~fi1~~~~~=~~~l:t~~=~~~~:~~~~~ 
. nat,b~-- Wege in unserer Zeit hin~wiesen • ein Voxpng, der dank besbn4erer 

und giinstiger Vorbedingungen bei den Ameisen u.U. statt 1m ID'boratoriUJn aes Genetilclera, 
wenigstens teilweise in :freier Natur yer:folgt werden kl:innte. ,, 
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---~])er_~':lsger;~~te, !_~~~ll~ete V~~~-~~ mit ata~X. ~Wl ~~---

In der Diskussion betont Herr Prot.Brun, wie grc:ss der Anteil des Referenten an der 
Ertorsch'\lllg des SozialparasitislliUs ist. Die phylogenetische Entstehung des Sozial­
parasitismus muss nicht unbedingt ihren Ursprung in Arten nehmen, die in ihrem 
Verhalten plastisch sind. Arten mit IDehreren Verha~ 1ell8JDÖglichkei ten diirtten po]3'­
valente Gene besitzen; je nach der Situation werden entsprechende Reaktionen ausgelast. 
Der extreme Parasit Teleutouwrmex weist nicht nur im Verhalten, sondern auch im 
Körperbau Besonderheiten auf• die verhältnismässig starke Entwicklung der 9loralcal­
ganglien kann als Reservebatterie für tonische Reflexe gedeutet werden. 

i.V. Th.Wildbolze 


